Mittwoch, den 27. Februar. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 


Uhr, 
mit Ausnahme der Soun- und Feſttage 
Ubonnementspreig hier in der Expedition 
Porte affe Nr. 5. 
wie auswärts bei Königl. Boftanftalten 
vo Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch 


pro Monat 10 Sgr. 


3Sfter Jahrgang. 


Jnſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sg. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
: Retemeyer's Centr.- - u. Annonc.⸗Bütrean 


In Leipzig: Eugen Fort. H. Eng er's Aunone.- e 
In Breslau: Lonis Stangen's Annoncen⸗Bürean. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenſtein & Vogler. 


DANZIGER DAMPF BOOT. 
Das Abonnement pro März 
beträgt hier 10 Sgr. 
Auswärtige wollen den Betrag 
incl. Postprovision mit 15 Sgr. direct 
an unsere Expedition franco einsenden. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 

Paris, Dienſtag 26. Februar. 
Ein amtliches Telegramm aus Bukareſt vom 24. Febr. 
erklärt alle Gerüchte von entdeckten Verſchwörungen 
und ſtaltgehabten Verhaftungen in den Donau-Fürſten⸗ 
thümern für durchaus erdichtet. N 

London, Dienſtag 26. Februar. 
In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes zieht 
Disraeli feine Reſolution, betreffend die Pluralitäts⸗ 
Voten, zurück, ſchlägt vier neue Wahlberechtigungen, 
baſirt auf Erzielung von Erſparniſſen und Beſteuerung, 
vor und proponirt endlich eine neue Eintheilung der 
Wahlbezirke. Bright und Lowe opponiren. 

Peters burg, Dienftag 26. Februar. 
Der „Ruſſiſche Invalide“ führt in einem längeren 
Leitartikel unter Verweiſung auf geſchichtliche That⸗ 
ſachen aus, daß es der türkiſchen Regierung, wenn 
fie den Prinzipien des Koran getreu bleiben wolle, 
unmöglich ſei, erhebliche Reformen zur Erleichterung 
des Schickſals ihrer chriſtlichen Unterthanen durch⸗ 
Blat das einzig ausführbare Mittel ſei in dieſer 
eziehung eine möglichſte Trennung von Maho⸗ 

medauern und Chriſten, welchen letzteren gleichzeitig 
eine politiſche Selbſtändigkeit verliehen werden müſſe. 

Korfu, Sonntag 24. Februar. 
Am 13. und 14. d. M. haben im Weſten der Infel 
Kandia Gefechte ſtatigefunden. 8000 Türken, welche 
aus Heraklion ausmarſchirt waren, wurden bei Gera⸗ 
kari mit einem Verluſt von zwei Kanonen und fünf 
Standarten zurückgeſchlagen. Aus Kanea nachgeſchickte 
Verſtärkungen waren nicht im Stande, die Provinz 
Selino wiederzunehmen. Auf einem anderen Theile 
der Inſel ſchlugen am 11. und 12. d. 2500 Inſur⸗ 
genten ein türkiſches Korps. Die Kämpfenden halten 
ſeitdem beiderſeits ihre Poſitionen inne. Es wird 
von neuen Greuelthaten berichtet, welche die Türken 
gegen chriſtliche Einwohner verübt haben ſollen. Die 
kandiotiſche National » Verſammlung verharrt in der 
Forderung, daß die Infel dem Königreiche Griechen⸗ 
land einverleibt werde. 


Norddeutſcher Reichstag. 


Zweite Sitzung, Dienſtag 26. Februar. 
Die heutige Sitzung wurde von dem Alterspräſidenten 
von Frankenberg ⸗Ludwigsdorf um 11 Uhr eröffnet. 
An weſend die Reichstags⸗Kommiſſarien: Grf. v. Bismarck ⸗ 
Schönhauſen, H. v. Roon und Frhr. v. d. Heydt. Der 
Alterspräſident ergreift das Wort: er habe heute eine 
abermalige Plenarſitzung anberaumt, weil bei der geſtrigen 
Auslooſung in die Abtheilungen einige Verſehen ftatt- 
gefunden hätten. Nach der Zahl der erfolgten Wahlen 
ſei die Stärke der Abtheilungen auf je 38 Mitglieder 
berechnet geweſen, allein jede Abtheilung dürfe nur 81 
reſp. 32 Mitglieder haben. Für die fiebente Abtheilung, 
für die nur wenige Mitglieder übrig geblieben, ſeien nun 
aus den erſt ausgeloſten Abtheilungen fo viel Mitglieder 
von Neuem ausgeloſt worden, als nach Hinzutritt noch 
einiger ſpäteren Anmeldungen nothwendig geweſen, um 
die VII. Abtheilung auf eine gleiche Zahl mit den 
übrigen zu bringen. Das Verfahren erſcheine ihm in. 
zwiſchen nicht ganz korrekt, und er habe es daher für 
zweckmäßig gehalten, das Haus aufzufordern, lieber noch · 
mals die Verlooſung vorzunehmen. 


Abg. v. Vincke (Hagen) ſtellt und begründet den 
Antrag: der Reichstag wolle beſchließen: „Die geſtern 
ſtattgefundene Verlooſung nachträglich zu ratihabiren.“ 
An der Debatte über dieſen Antrag betheiligen ſich die 
Abgg. v. Arnim⸗Heinrichsdorf, v. Carlowitz, v. Hennig 
und Lasker. Der Letztere behauptet, daß ein Verſtoß 
gegen die Geſchäftsordnung vorliege, der zu einem 
Proteſt berechtige, was von v. Vincke (Hagen) ſehr beſtimmt 
beſtritten wird. Der Antrag v. Vincke's wird hinreichend 
unterſtützt und mit großer Majorität angenommen. 

Der Alters Präſident: Ich benutze die heutige 
Sitzung, um noch einige geſchäftliche Mittheilungen daran 
zu 'nüpfen: Von dem Königl. preuß. Miniſter für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten iſt eine Mit⸗ 
theilung über die den Mitgliedern des Reichstags be ⸗ 
willigte Portofreiheit eingegangen; ich habe dieſelbe 
drucken laſſen und fie wird den Mitgliedern des Reichs- 
tags zugegangen ſein. Ferner iſt auf Veranlaſſung des 
Bundes ⸗Präſidiums neben der Poſt ein Telegraphenamt 
eingerichtet. Auf demſelben Flur gegenüber dem Ein- 
gange zum Büreau befindet ſich die Bibliothek und das 
Leſezimmer. 

Abg. v. 1 ſpricht den Wunſch aus: das 
Präſidium wolle dafür jorgen, „daß die nöthigen Wahl 
Geſetze und Reglements — nicht blos die preußiſchen, 
ſondern auch die der andern Staaten zur Dispoſition 
und Einſicht in den Abtheilungszimmern ausliegen.“ 

Das Präſidium ſagt Erfüllung dieſes Wunſches zu. 
Die Sitzung wird geſchloſſen. Die Mitglieder begeben 
ſich in die Abtheilungszimmer. Schluß gegen 12 Uhr. 


Politiſche Rundſchau. 

Die Fraktionen des Reichstags haben ſich noch immer 
nicht conſtituirt und auch Berathungen können noch nicht 
ſtattgefunden haben. Der Verfaſſungsentwurf iſt bes 
kanntlich noch nicht einmal dem Parlament mitgetheilt 
worden. Voreilig iſt daher jedenfalls die Ankündi⸗ 
gung einiger Blätter, daß für dieſen und jenen Antrag, 
z. B. für das dreijährige Ordinarium des Militär⸗ 
Etats die allſeitige Annahme geſichert ſei. Faßt man 
dagegen die allgemeine Stimmung in's Auge, fo ift 
ſchon jetzt mit ziemlicher Sicherheit zu erkennen, daß 
der zehnjährige Militär⸗Etat nicht durchdringen wird. 
Auch ein etwaiger Antrag auf ein in der Verfaſſung 
ein für allemal feſtzuſtellendes dreijähriges Ordinarium 
des Militär⸗Etats würde vielfach bekämpft werden. 
Dagegen wollen aufmerkſame und bewährte Beobachter 
als wahrſcheinlich anſehen, daß eine Uebergangsbe⸗ 
ſtimmung auf 3 Jahre für den Militär⸗Etat, die 
immerhin als ſolche dem Entwurfe angefügt würde, 
unter Wahrung des Budgetrechtes des definitiven 
Reichstages, auch von liberaler Seite in Erwägung 
gezogen werden dürfte. Dies iſt augenſcheinlich zur 
Orientirung von Bedeutung und verdient die Auf⸗ 
merkſamkeit zu feſſeln. 

Die bereits gemeldete Nachricht, daß zwiſchen 
Waldeck und Preußen Unterhandlungen eingeleitet 
ſeien, zu dem Zwecke eines Verzichtes des Waldeck ⸗ 
ſchen Fürſtenhauſes auf feine Souveränetätsrechte zu 
Gunſten der preußiſchen Krone, wird von zuverläffiger 
Seite mit dem Hinzufügen beſtätigt, daß man den 
Erfolg dieſer Unterhandlungen als ſo gut wie ſicher 
betrachte und daß vorausſichtlich noch vor Ablauf 
dieſes Jahres Waldeck aufgehört haben werde, ein 
ſelbſtſtändiges Glied des norddeutſchen Bundes zu 
fein. Die Gründe des beabſichtigten Verzichtes des 
regierenden Haufes müſſen wohl in der Schwierigkeit 
geſucht werden, die es für ein verhältnißmäßig fo 
armes Ländchen, wie Waldeck es iſt, hat, ſeinen 
Antheil an den Koſten des Bundesheeres aufzubringen. 
Dieſe Laſt drückt natürlich ein kleines und armſeliges 
Gemeinweſen im Verhältniß ſehr viel ſtärker, als die 
armen Landestheile eines größeren Staats, die that⸗ 
ſächlich in finanzieller Beziehung weniger zu leiſten 
haben, da zu den Opfern, welche das Ganze zu 


bringen hat, die reicheren Landestheile bei ſonſt gleicher 
Bevölkerung doch einen verhältnißmäßig größeren 
Antheil beitragen. Wie man weiß, hat die Frage 
der Koſten für das Heerweſen auch in den thüringiſchen 
Kleinſtaaten viele und ſchwere Beſorgniſſe hervorge⸗ 
rufen, und die Nachricht ſcheint begründet, daß die⸗ 
ſelben gleichfalls Willens find, ihre Verwaltung im 
größeren Umfange, als dies der Bundesverfaſſungs⸗ 
Entwurf feſtſtellt, an Preußen abzugeben, um auf 
dieſe Weiſe ſich eine pecuniäre Erleichterung zu 
verſchaffen. 

Im Hannoverſchen erzählt man ſich viel von einem 
Verſuche des Grafen Borries, den Exkönig von Han⸗ 
nover zu einer gütlichen Auseinanderſetzung mit der preu⸗ 
ßiſchen Regierung zu bewegen, der aber fruchtlos 
ausgefallen iſt. Graf Borries habe an Georg V. 
einen Brief geſchrieben, worin er ihm die thatſäch⸗ 
lichen Verhällniſſe auseinanderſetzte, wie er nimmer 
darauf rechnen könne, jemals wieder auf ſeinen 
Thron zurückzukehren, wie der König den günſtigen 
Zeitpunkt nicht unbenutzt vorübergehen laſſen möge, 
um zu retten, was noch zu retten iſt u. ſ. w., aber 
alles vergeblich. Als dann der Vermittler bei der 
Königin Marie Vorſtellungen erheben wollte, habe 
auch dieſe ihn abgewieſen. — Das geſchieht dem 
Herrn Grafen ſchon ganz recht, warum bekümmert 
er ſich um Sachen, die ihn nichts angehen. 
Herzog Adolf von Naſſau hat ſich die Genugthuung 
nicht verſagen können, das an ihn geſtellte Anſuchen, 
eine allgemeine Relaxation des von den Staatsdienern 
ihm geleifteten Dienſteides auszusprechen, abzulehnen, 
dagegen ſich aber bereit erklärt, jeden Einzelnen der 
darum Nachſuchenden vom Eide zu entbinden. Dieſen 
Rath haben nur zwei Beamten befolgt, während alle 
anderen gottlos reſp. vernünftig genug waren, den 
Herrn Herzog gegenwärtig nur als Privatperſon an⸗ 
zuſehen. 

Dem Fürſten Karl von Rumänien iſt laut einer 
Nachricht aus Buchareſt durch ein Schreiben des 
Großvezirs im Namen des Sultans das Recht ge⸗ 
währt worden, Münzen zu prägen, Ordensauszeich⸗ 
nungen zu ſtiften, rumäniſche Conſuln, ſelbſt in der 
Türkei, zu ernennen und zu Conſtantinopel eine 
rumäniſche Poſtverwaltung einzurichten, welche die 
Verbindung mit der weſtlichen Poſt über Varna und 
Ruſtſchuk (wozu der rumäniſchen Regierung ebenfalls 
die Conceſſion ertheilt worden) herſtellen ſoll. 

Auf Candia hat Muſtapha Paſcha eine Procla- 
mation des Sultans veröffentlicht, welche ſich auf die 
den Inſurgenten zu machenden Ausgleichsvorſchläge 
bezieht. Der Padiſchah geſteht ein, daß der candiotiſche 
Aufſtand der Regierung große Verlegenheiten bereite; 
es ſei zwar gelungen, auf einem großen Theile der 
Infel den Frieden wieder herzuſtellen, immer ſeien 
aber noch Gegenden, in denen „aus der Fremde ge⸗ 
kommene Böſewichte“ Widerſtand leiſten nach Art der 
Räuber, in den Händen der Inſurrection. Um dieſe 
zu iſoliren, ſei denjenigen, die ſich unterworfen haben 
und zu friedlichen Beſchäftigungen zurückkehren, eine 
General-Amneſtie ertheilt worden, und die Regierung 
beabſichtige, umfaſſende Reformen einzuführen. In 
der Hauptſtadt ſei eine Commiſſion gebildet worden, 
welche die Frage zu ſtudiren und den Plan auszuarbeiten 
habe, nach welchem die Verwaltung der Inſel von 
dem neuen Gouverneur geregelt werden ſoll, welcher 
auf dieſelbe geendet werde, ſobald der abnorme Zuſtand 
verſchwunden fei. 

„In Anbetracht dieſer Gründe“, ſchließt der 
Sultan, „wollen wir verordnen, daß du in jeder 
Provinz einen oder zwei Moslims und ebenſoviel 


Chriſten von den Einwohnern wählen laſſeſt und dich 
beeileſt, die ſo Gewählten nach Conſtantinopel zu 
ſenden.“ 

Die „kretenſiſche Generalverſammlung“ hat dieſen 
Erlaß mit einer Gegen⸗Proclamation beantwortet, in 
welcher ſie Jeden, der an den Berathungen in Conſtan⸗ 
tinopel theilnehmen ſollte, als Landesverräther bes 
zeichnet und die Meinung ausſpricht, die Pforte zeige 


ſich nur deshalb zu Zugeſtändniſſen bereit, weil ſie 


ſehe, daß Kreta ihren Händen entſchlüpfe. — 


— Im Monat Juni d. J. werden es 50 Jahre, 


daß Se. Maj. unſer König Chef des König⸗Grenadier⸗ 
Regiments No. 7 iſt. Daſſelbe ſteht in Liegnitz und 
wird dies Ereigniß feſtlich begehen. Die Liegnitzer 
ſchmeicheln ſich, den König zu dieſer Feſtlichkeit in 
ihrer Mitte zu ſehen. 

— Die Unterordnung der norddeutſchen Militär- 


Contingente unter preußiſchen Oberbefehl hat nunmehr 


auch auf Preußen das Recht übertragen, über Ernen⸗ 


nungs-, Beförderungs- und Verſetzungs vorſchläge von 


Officieren in den einzelnen Armeen endgiltig zu ent- 
ſcheiden. Auf dieſem Inſtanzenwege haben in der 
letzten Zeit bereis mehrfache Beförderungen ſtattgefunden. 

— Eine aus Elberfeld⸗Barmen eingetroffene Depu- 
tation, welche den Miniſterpräſidenten Grafen v. Bis- 
marck noch um Annahme des Wahlmandats für den 


Wahlkreis Elberfeld⸗Barmen bitten ſoll, hat Audienz 
Graf Bismarck 


bei dem Miniſterpräſidenten gehabt. 
blieb auf der Annahme der Wahl in Jerichow be— 
ſtehen. 


— So ſehr die Anſichten in den Reihen der 


Parlamentsmitglieder auch auseinander gehen mögen, 
darin ſind die Meiſten einverſtanden, daß eine möglichſt 
ſchleunige Erledigung der Arbeiten, ſoweit es die 
nöthige Gründlichkeit der Berathung zuläßt, ſehr 
wünſchenswerth ſei. 


— Die ſchleswig⸗holſtein'ſchen Mitglieder ſollen ſich 


weniger partikulariſtiſch äußern als vermuthet wurde. 
Dies gilt wenigſtens von der Mehrzahl. 
— Bei den Wahlprüfungen geht man u. A. mit 
der Abſicht um, die ſämmtlichen Militär wahlen für 
ungültig erklären zu laſſen, da nach dem Wahlgeſetz 


kein unmittelbarer Staatsbeamter Wahlvorſteher oder 
Beiſitzer ſein darf und die Wahlvorſtände aus Militärs 


zuſammengeſetzt waren. . 

— Unter großer Heiterkeit ſeiner Mitglieder ver⸗ 
wandelte ſich am Montag der Reichstag für einen 
Augenblick in eine Bade⸗Anſtalt. Der Alterspräſident 
ſagte nämlich: „Ich werde jetzt die ſämmtlichen 
Herren Abgeordneten in die Urne legen laſſen.“ 

— Die „N. A. Z.“ dementirt die Mittheilung 
des „Avenir National“, daß Preußen von Holland 
eine Grenzberichtigung gefordert habe. Preußen habe 


nur eine eventuelle Grenzſperre wegen der Rinderpeſt 


notificirt. 


— Eine aus Nordſchleswig nach Berlin geſandte 


Deputation iſt unverrichteter Sache heimgekehrt. Sie 
ſollte um Ausführung des Nordſchleswig betreffenden 
Friedensparagraphen und Siſtirung des dem König 
von Preußen zu leiſtenden Eides bis zur Entſcheidung 
durch die Volksabſtimmung bitten. 

— Wie es heißt, würden die preußiſchen Truppen 
Dresden bald verlaſſen; dagegen würden Preußen von 
Sachſen für dieſe Courtoiſie andere Vortheile zugeſtanden, 
3. B. das unbeſchränkte Dispoſttions⸗ und Dislokations⸗ 
recht des Königs von Preußen über die ſächſiſchen 
Truppen, Ernennung der Oberoffiziere von Seiten 
Preußens im Falle eines Krieges, alleinige Beſetzung 
des Königſteins durch Preußen und Ausdehnung der 
preußiſchen Regimentsnummern auf die ſächſiſchen 
Regimenter. 

— Nach einem Gerücht, welches in Wiesbaden 
circulirt, wäre das herzogliche Schloß auf dem Markt- 
platz ſammt Mobiliar an den König für den Selterfer- 
Brunnen abgetreten worden. 

— Nach einer Brüffeler Correſpondenz hat unlängft 
der König von Preußen ein äußerſt freundſchaftliches 
Schreiben an Leopold II. von Belgien gerichtet und 
dieſem Monarchen nicht nur feiner wärmſten Sym ⸗ 
pathien verſichert, ſondern ſogar die Zuſage gemacht, 
daß Niemand der Unabhängigkeit Belgiens etwas 
anhaben könne, da es auch im Intereſſe Deutſchlands 
liege, daß Frankreichs Grenze nicht gegen den Rhein 
hin weiter hinausgeſchoben würde. 

— Die franzöſiſchen Eiſenbahnen weigern ſich ent- 
ſchieden, für die Ausſtellung ihre Beförderungspreiſe 
herabzuſetzen; dagegen werden fie von Zeit zu Zeit 
Extrazüge mit niedrigeren Fahrpreiſen veranſtalten. 

— Die italienifhe Regierung läßt ein großes 
Geſchwader ſchnell ausrüſten, das ſich angeblich in 
die griechiſchen Gewäſſer begeben wird. 

— In Padua ſollen Demenftrationen gegen die 
italieniſche Regierung ſtattgehabt haben. Eine Rotte 


Pöbel und Studenten, gegen welche Militair ein⸗ 
ſchreiten mußte, ſoll die Republik ausgerufen haben. 
Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen. 


— Man ſchreibt aus Nom: Dieſer Tage fiel 


eine Bande Garibaldianer mit bewaffneter Hand in 
das päpſtliche Gebiet ein. Sie war über die Tiber 
gegangen und hatte in Bagnarea das päpſtliche 


Wappen heruntergeriſſen und durch das italieniſche 
Auf die erſte Kunde von dieſem Einfalle 
ſetzten ſich die an der Grenze ſtehenden italieniſchen 
Truppen in Bewegung und rückten in Bagnarea ein, 
wo ſie die Bande auseinander trieben, das päpſtliche 
Wappen wieder aufrichteten und ſich dann auf das 
Als die päpſt⸗ 


erſetzt. 


italieniſche Gebiet wieder zurückzogen. 
lichen Soldaten ſpäter mit zwei Kanonen von Viterbo 


anrückten, waren weder Garibaldianer noch italieniſche 
Alles befand ſich in voll⸗ 
kommenſter Ordnung. Um die Einfälle der Emigranten 
in das Kirchengebiet zu erſchweren, haben die italieni⸗ 
ſchen Behörden alle Barken von der Tiber ent« 


Truppen mehr zu ſehen. 


fernen laſſen. 


— Die „Italie“ theilt den Text eines Rund⸗ 
ſchreibens des Grafen Orients von Italien mit, in 
welchem dieſer alle Freimaurerlogen des Königreichs 
auffordert, bis zum 20. März ſich in Schlaf zu 
Dies fol als Antwort auf die Unter- 
ſtellungen Derer gelten, welche glauben machen wollen, 
daß, ihren Statuten zuwider, die Freimaurerei ſich 


verſenken. 


mit politiſchen Dingen abgebe. 


— Die neueſten Nachrichten aus Spanien ſtellen 
für den 2. oder 3 März die Aufhebung des Be⸗ 
lagerungszuſtandes und die Wiederherſtellung der 


conſtitutionellen Garantien in ſichere Ausſicht. 

— Aus Griechenland wird von großen Verhee— 
rungen berichtet, welche ein Erdbeben auf mehreren 
Inſeln angerichtet hat. Zwei Städte wurden gänzlich 
zertrümmert, 300 Menſchen kamen dabei um's Leben. 


— In Anatolien haben die Türken eine Chriften- 
Verfolgung begonnen und eine Anzahl Chriſten er⸗ 
mordet. In Bruſſa gelang es, trotz der Aufreizungen 
muhamedaniſcher Prediger, die Ruhe zu erhalten. 

—- Der ruſſiſche Miniſter Gortſchakow hat von der 
Geſandtſchaft Oeſterreichs eine amtliche Benachrichtigung 
bezüglich der Gerüchte erhalten, nach welchen Oeſter⸗ 
reich Truppen nach dem Süden dirigirt haben ſoll. 
Dieſe Gerüchte werden demnach als vollſtändig grund⸗ 
los erklärt. 

— Das Verbot des Polniſch⸗ Sprechens wird in 
Litthauen ſeit Kurzem wieder mit großer Animoſität 
verfolgt. So erzählen uns Reiſende aus Warſchau, 
daß vergangenen Sonntag in Bialyſtok 30 Perſonen 
für dieſes Vergehen verhaftet und mit empfindlichen 
Strafen belegt worden ſind. 

— Auf Anordnung des General- Gouverneurs 
Kaufmann ſoll in nächſter Zeit in Wilna ein Volks⸗ 
Theater eröffnet werden, das, ausſchließlich für die 
niederen Klaſſen berechnet, bei ſehr niedrigen Preiſen 
an Sonn⸗ und hohen Feſttagen ruſſiſch⸗nationale Stücke, 
durch die das Volk mit den glänzenden Thaten der 
Vorfahren und den Sitten im Innern des Reiches 
bekannt gemacht werden ſoll, aufführen wird. Ueber⸗ 
haupt ſoll der General⸗Gouverneur in gerechter Wür⸗ 
digung öffentlicher Schauspiele viel Sorgfalt auf die 
Theater verwenden. In allen Gouvernementsſtädten 
in den weſtlichen Provinzen ſoll das Gouvernement 
gute ruſſiſche Theater einzurichten beabſichtigen. 

— In Moskau iſt für Kreta binnen einem Monat 
bereits eine Summe von faſt 30,000 S.⸗R. ge⸗ 
ſammelt worben. } 

— Aus Chriftiania berichten die dortigen Zeitungen 
über Straßenkrawalle, welche ſich an drei aufeinander⸗ 
folgenden Abenden wiederholten. Als die Polizeimacht 
ſich zu ſchwach erwies, ſchritt das norwegiſche Militär 
mit Erfolg ein. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 27. Februar. 

— Der Regierungsrath v. Mutius, Mitglied der 
Königl. Direktion der Oberſchl. Eiſenbahn, iſt zum 
Vorſitzenden der Königl. Direktion der Oſtbahn ernannt 
worden. 

— Den noch lebenden Inhabern des Eiſernen 
Kreuzes II. Kl. iſt nun insgeſammt der ihnen zuſtehende 
Ehrenſold überwieſen worden. 

— Durch die unter dem 2. v. M. ergangene 
Nachtrags⸗Amneſtie ſind auch, wie neuerdings den 
Behörden beſonders mitgetheilt worden iſt, den dort 
bezeichneten Perſonen die wegen Uebertretung der 
Schul⸗Anordnungen feftgefegten Geld» und Freiheits⸗ 
ſtrafen im Gnadenwege erlaſſen worden. 

— Vom Königl. Marine⸗Depot zu Stralſund ſind 
zum 11. k. M. Submiſſionstermine auf bedeutende 
Lieferungen von Hölzern und Planken, Eiſen, Metall 


und Tauwerk anberaumt worden. 


— Gegenwärtig macht ein neues, noch dazu patentirtes 
Zündnadelgewehr von ſich reden, das von ſeinem 
Erfinder, dem Marine- und Maſchinen⸗Ingenſeur 
Kraffert, ſelbſtladendes Zündnadelgewehr genannt wird. 
Die der Erfindung als Baſis dienenden Grundſätze 
ſind folgende: Der Schütze ſoll nicht länger als eine 
Sekunde ohne Schuß im Laufe ſein, d. h. er muß 
in den Grenzen des Zielvermögens ſo oft er will, 
und nur durch eine Fingerbewegung, feuern können, 
ohne während eines langen Gefechts, ja ſogar während 
eines Feldzuges, friſch laden zu müſſen. Eine Beläſti⸗ 
gung des Soldaten durch Patrontaſchen ſoll ferner nicht 
mehr vorkommen. Die Patrone ſoll einheitlich zugleich 
für Muskete, Karabiner und Piſtole dienen und Geſchoß, 
Pulver und Zündapparat in ſich vereinigen. 

— Das von Herrn Schiffsbaumeiſter Devrient 
lonſtruirte Ruder-Rettungsboot, deſſen wir ſchon mehr⸗ 
fach erwähnt haben, wurde geſtern von einer Kommiſ⸗ 
ſion des hieſigen Vereins zur Rettung Schiffbrüchiger 


praktiſch geprüft, da daſſelbe, ſobald es von der 


Pariſer Weltausſtellung zurückkommt, auf der Station 
Bodenwinkel in Dienſt geſtellt werden ſoll. Das 
Boot iſt 30 Fuß lang, 8 Fuß breit, 3 Fuß 2 Zoll 
tief, mit Ventilen zur Selbſtentleerung von einge⸗ 
ſchlagenem Waſſer und zur gleichzeitigen Füllung eines 
Beſchwerungskaſtens verſehen. Die Verſuchsreſultate 
fielen höchſt zufriedenſtellend aus, indem das Boot 
30 Mann tragen kann und ſeitlich ſo ſtabil iſt, daß 
21 Mann daſſelbe nicht zum Waſſerſchöpfen zu bringen 
vermochten. Die Kenterverſuche ergaben, daß das 
Boot in einem Zeitraum von 42 Minuten ſich wieder 
aufzurichten und zu entleeren vermag. Hr. Devrient 
ſendet gleichzeitig mit dem Rettungsboot das gefertigte 
Modell eines Segel-Rettungsbootes nach Paris, welches 
für den Dienſt an den ſchleswig⸗holſtein'ſchen und 
frieſiſchen Küſten beſtimmt iſt. Die Breite deſſelben 
iſt auf 11 Fuß 3 Zoll bemeſſen, um das Umſchlagen 
während des Segelns zu verhindern. 

— Privatbriefe aus Amerika melden, daß dort 
ſeit einiger Zeit der Geldmangel ſehr groß ſei und 
die Geſchäfte faſt gänzlich darniederliegen. Dabei iſt 
Amerika von europäiſcher Waare überfüllt und ſolche 
auch unter großem Verluſt unabſetzbar. Man ſieht 
dort einer bedeutenden Geldkriſis entgegen, und ſchon 
jetzt kommen faſt täglich Falliſſements vor, die nicht 
ohne Rückwirkung auf Europa bleiben können. 

Marienburg. In der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde der Beſchluß gefaßt, auf die Offerte für 
Anlegung einer Gas-Anſtalt einzugehen. Dieſelbe ſoll 
in 8 Monaten hergeſtellt fein. 

Elbing. Am vergangenen Sonntag früh wurde 
die Leiche eines anſcheinend neugeborenen Kindes 
männlichen Geſchlechts ca. 200 Schritt ſüdlich vom 
Holländer Thore aufgefunden. Die oberen Körper- 
theile ragten aus der Erde hervor und waren bereits 
von den Krähen arg zerfreſſen, die unteren Extremi⸗ 
täten waren noch mit Erde bedeckt. 


Stadt⸗ Theater. 

„Herrſcherſchickſale“, oder „Maria Stuart in 
Schottland“, welches Schauſpiel geſtern zum Beneſiz 
für Hru. Ober⸗Regiſſeur Kleinert als Novität in 
Scene ging, gehört jedenfalls zu den dramatiſchen 
Notabilitäten, welche uns dieſe Saiſon zugeführt hat, 
und bildet zu den letzten Neuigkeiten, die ſie brachte, 
einen dem Publikum gewiß willkommenen Gegenſatz. 
Hiermit ſagen wir freilich nicht, daß unſer roman⸗ 
tiſches Drama den Anſprüchen an ein dramatiſches 
Kunſtwerk durchweg entſpreche. Es werden und zwar 
eine Maſſe von Begebenheiten vorgelegt, die unſer 
Intereſſe zu feſſeln vermögen — hat aber der 
Dichter in feinem Drama den maſſenhaften Stoff zu 
bewältigen, in eine zuſammenhängende Handlung zu 
vereinigen, unſer Intereſſe auf einen Punkt zu richten 


und es bis zu einem dramatiſchen Schluß zu ſteigern 


verſtanden? Wir vermögen dieſe Frage nicht in jeder 
Beziehung zu bejahen. Eine Menge von allerdings 
wirkſamen und unterhaltenden Scenen finden wir 
angehäuft, aber es gelingt dem Verfaſſer nicht, ſie zu 
einem wohlgerundeten Ganzen zu verbinden. Eine 
Maſſe von Perſonen erregt unſer Intereſſe, aber keine 
weiß es dauernd zu feſſeln. Der Dichter vergißt 
über die einzelnen Effecte, die ihm oft recht gut 
gelingen, den Geſammteindruck. Es bedarf einer ge⸗ 
wiſſen Rühnheit, ſich über Riſſe und Spalten hin⸗ 
wegzuſetzen; da muß denn eine gute Darftellung den 
Zuſchauer manche Lücke vergeſſen machen und ihn an 
das Gebotene ſo feſſeln, daß er des Fehlenden nicht 
gedenkt. Ein ſolches Lob iſt der Aufführung des 
Drama's auf hieſiger Bühne zu ertheilen; was ſtets 
mehr werth iſt, als einzelne hervorſtechende Momente: 
das Zufammenſpiel war ein vortreffliches, man fühlte 
den Einfluß einer tüchtigen Regie. Wir können uns 
nur an den Hauptparthieen halten, die in den Händen 


. 


der Frau Fiſcher (Maria Stuart), ſowie der 
Herren Göbel (Bothwell), Kleinert (Lennox) 
und v. Illenberger (Murray) lagen. Die Maria 
Stuart, welche uns von Schiller idealiſirt als Dulderin 
vorgeführt wird, iſt in dem vorliegenden Drama eine 
pflichtvergeſſene Buhlerin, wie ſie uns die Geſchichte 
überliefert. Frau Fiſcher wußte auch von dieſer 
Stuart ein lebens volles Bild zu entwerfen. Durch⸗ 


gängiges Verſtändniß der großartigen Aufgabe und 
feine Nüancirung der einzelnen Gedanken erwarben 
der Künſtlerin den ungetheilten Beifall des Publikums. 
den 
Charakter des Bothwell aus den erſten, uns mit 
Ahnungen erfüllenden Anfängen bis zu einer Höhe 
zu ſteigern, die nicht weit von dem Gräßlichen entfernt 
iſt. Die allmählige Verſtärkung der Affecte gelang ihm 
um ſo beſſer, als die Diction des Dramas ihm keine 
Hinderniſſe in den Weg legte. — Hr. v. Illenberger 
erſchütterte durch die Kraft ſeiner Darſtellung; er hatte 
ſeine Parthie fleißig memorirt und ſpielte ſie mit ſicht⸗ 
barer Luft. — Schließlich ſei noch des Hrn, Kleinert, 
deſſen umſichtige Regie wir bereits hervorgehoben 
haben, auch als Schauſpieler die lobendſte Erwähnung 
Man merkte es ſeinem Spiele an, daß er 
an feinem Benefiz- Abende auch hierin ganz beſonders 
Vorzüglich war ſeine Scene als 
Kläger vor dem Parlament; die Verfluchung der 
Königin und Bothwells wurde wahrhaft ergreifend. — 
Das ſehr zahlreich verſammelte Publikum nahm die 
Vorſtellung recht beifällig auf und zeigte ſeine Aner⸗ 
kennung auch in dem häufigen Hervorruf der Haupt⸗ 


Auch Herr Göbel verſtand es vortrefflich, 


gethan. 


excelliren wollte. 


darſteller. 
Das ſtädtiſche Arbeitshaus. 


Da nach der Beendigung der Wahl das Intereſſe 
für die Politik wieder etwas in den Hintergrund 
treten dürfte und in den Bürgervereinen diejenigen 
Behufs ihrer 


Kommunalangelegenheiten — welche 
Erledigung noch auf der Tagesordnung ſtehen — 


zur Beſprechung kommen werden, ſo wollen wir zu⸗ 


nächſt bezüglich der Arbeits hausfrage dasjenige ver⸗ 


öffentlichen, was durch den Bericht der Arbeitshaus⸗ 
Commiſſion in der letzten Stadtverordneten-Verſamm⸗ 


lung zu unſerer Kenntniß gekommen iſt: 


1) Die bauliche Einrichtung des jetzigen Anitaltd - 
Gebäudes entſpricht nicht dem Zweck der Anſtalt, da das 
fehlt und 
außerdem nur 40 Perſonen Aufnahme finden können. 
Daß dieſe Kopfftärke dem Bedürfniß unſerer Kommune 
von 90,000 Seelen nicht genügt, hat ſich ſchon während 
der kurzen Zeit des Beitebend der Anſtalt, durch Ueber- 
Außerdem iſt eine Trennung der 
Geſchlechter jo wie der Gelſteskranken und Sieden eine 
abſolute Nothwendigkeit, um den Arbeitsbetrieb zu för- 


erſte Erforderniß, ein geräumiger Hofplatz, 


füllung, erwieſen. 


dern und die Disciplin, bezüglich der zwangswe iſe unter- 
gebrachten Perſonen, aufrecht zu erhalten. 

2) Zur Ausfüſtung der Anſtalt mit Utenſilien und 
Handwerkszeug find ca. 1000 Thlr. aufgewendet worden 
und dem erſten Bedürfniß dadurch genügt. Behufs Er- 


weſterung der Anſtalt und Beſchäftigung der Häusler 


an Webeftühlen würde aber noch ein bedeutender Zuſchuß 
erforderlid werden. Indeſſen iſt die hierfür aufgewen⸗ 
ete und noch aufzuwendende Summe als ein feſtes 
Kapital zu betrachten, da ein Theil des Arbeitsverdienſtes 
der Häusler zur Erhaltung des Utenſilien- ac. Beſtandes 
verwendet wird. 
3) Der Arbeitsbetrieb in der Anſtalt ift mit Berück- 
ſichtigung der fteigenden Kopfzahl ein ſtets wach ſender 
gewesen, da ſeit Februar v. J., als das Arbeitshaus 
etablirt wurde, die Einnahme von 5 Thlrn. bis auf 80 Thlr. 
pro Monat geftiegen iſt und auch der etatsmäßig an- 
genommenen Betriebseinnahme von 600 Thlrn. pro Anno 
entſprochen haben würde, wenn die Verhältniſſe normale 
geweſen wären. Die Beſchäftigung der arbeitsfählgen 
Häusler wurde ſoviel als möglich außerbalb der Anſtalt 
eſucht und beſtand für die Männer in Holzkleinern und 
andlangerdienſten, für die Frauen in Waſchen ꝛc., wo⸗ 
gegen die in der Anftalt zurückgebliebenen Männer mit 
Wergzupfen, Strohmattenflechten, die Handwerker in ihrer 
Profeſſton und die Weiber mit Stricken und Nähen be 
ſchäftigt wurden. Bei jeder Art der Beſchäftigung iſt den 
Häuslern ein Penſum geſetzt und nach Erreichung des⸗ 
ſelben freigegeben, ſich einen Ueberverdienſt zu erwerben, 
aus dem ihnen eine Extraverpflegung zu Theil wird. 
Syftematiſche Faulheit iſt mit Entztehung der Abend- 
reſp. Morgenſuppe beſtraft worden, welches Mittel ſich 
ſehr gut bewährt hat; gegen renitente Perſonen ift die 
Einzelnbeſchäftigung in abgeſchloſſener Zelle wirkſam ge⸗ 
weſen. Die vor der Detinirung gezeigte Neigung zum 
Müßtggange iſt bei den meiſten Häuslern in kurzer Zeit 
geheilt worden. Da die Gewährung von 3 des Arbeits ⸗ 
reingewinnes an die Häusler die Befürchtung bewahr- 
heitete, daß einzelnen Leuten die Aufnahme reſp. das 
Verbleiben in der Anſtalt wünſchenswerth erſchien, ſo iſt 
dieſe Vergünſtigung im Intereſſe der Kommune auf z des 
Reingewinnes reducirt, wodurch immer noch ermöglicht 
wird, daß die Häusler bei ibrer Beſſerung und dem⸗ 
nächſtigen Freigebung vollſtändig bekleidet entlaſſen werden 
önnen. Für das Unterkommen eines als gebeſſert ent- 
laffenen Häuslers ſorgt die Anſtalt nach Kräften. An 
der etatsmäßig aus geworfenen Summe von 120 Thlrn. 
ür häusliche Arbeiten im Intereſſe der Anftalt wurden 
ca, 50 Thlr. als Erſparniſſe nachgewieſen. 


4) Der etatsmäßige Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe 
iſt pro anno für das Arbeitshaus auf 2700 Thlr. nor⸗ 
mitt worden, und hat ſich derſelbe mehr als ausreichend 
erwieſen, indem durch gute Verwaltung beträchtliche Er⸗ 
ſparniſſe erzielt worden find. Nach der Durchſchnitts. 
Berechnung kommt die Verpflegung ꝛc. eines Häuslers 
auf 6 Sgr. 43 Pf. zu ſtehen, welcher Saß auch noch 
eine e eee dürfte, ſobald die Selbſtbeköſtigung 
in der Anftalt eingeführt werden kann, wozu es aber 
jetzt an Räumlichkeiten mangelt. 

5) Die ſummariſche Kopfzahl der in dem Arbeits. 
hauſe im laufenden Jahre untergebrachten Häusler und 
Häuslerinnen betrug 98. Darunter befanden fi 18 Per- 
ſonen, welche die Fürſorge für ihre eigene Familie ver- 
nachläſſigten und letztere der Kommune überließen. 
(Von dieſen ſind 11 als gebeſſert entlaſſen worden und 
für 3 ſind die Angehörigen eingetreten, ſo daß alſo 
14 Familien, welche bedeutende Armenunterſtützungen 
empfingen, aus der Armenpflege ausgeſchieden ſind. 
17 Häusler reſp. frühere Armengeldempfänger haben der 
öffentlichen Unterſtüßzung entſagt und find freigegeben 
worden. Von den wegen körperlicher Gebrechen ze. auf. 
genommenen 44 Perſonen iſt eine erhebliche Anzahl als 
gebeilt und erwerbsfähig entlaſſen, andere der Armen- 
Anſtalt zu Pelonken überwieſen worden. Es iſt vielfach 
vorgekommen, daß Armengeldempfänger, welchen die 
Ausſicht auf Detinirung im Arbeltshauſe eröffnet wurde, 
in die Privatpflege der Famflienangehörigen aufgenommen 
worden ſind, wodurch die Ausgaben im Armenweſen 


wegfielen. 


Aus den vorſtehenden Berichtspoſitionen dürfte 


zur Genüge erſichtlich ſein, wie ſegensreich eine Ar- 
beitsanſtalt für eine große Kommune wirkt und wie 
dringend nothwendig eine Erweiterung und Verbeſſe⸗ 


rung derſelben iſt. Die behufs Ermittelung eines 
hierzu ſich eignenden Gebäudes niedergeſetzte Kom⸗ 
miſſion ſoll, wie wir hören, das Projekt, eine Neben- 
Station in dem alten Schulgebäude auf Schüſſeldamm 


für die Siechen der Anſtalt zu etabliren, haben fallen 
laſſen, da die Koſten dieſer Etablirung mit dem ger 
ringen Nutzen, welcher hierdurch erzielt wird, in keinem 
Verhältniß ſtehen. Eine Verlegung der Anſtalt in 


das Rathke' ſche Grundſtück — welches nach der 


vorausſichtlich erfolgenden Beſeitigung des Konfliktes 
mit dem Stadtlazareth — disponibel wird, führt in⸗ 
ſofern zu Bedenken, als der Arbeitsverdienſt für die 
Häusler geſchmälert wird, wenn die Anſtalt außerhalb 
der Stadt liegt. 


hauſes gedeckt, das Rathke ſche Grundſtück aber 
zur Vereinigung der Schulen in den Vorſtädten ver- 
werthet werden können. 


Allgemeiner Conſum⸗Verein zu Danzig, 
deſſen neues Statut 
und General⸗Verſammlung am 28. Febr. 


Wir ſchloſſen unſere letzten Mittheilungen mit 
der Hinweiſung, daß ein neues Statut des Vereins 
berathen werden ſollte, und können heute nach langer 
Pauſe mittheilen, daß der Commiſſions⸗Entwurf ein⸗ 
ſtimmig ſeine Annahme gefunden. Heute ſcheint es 
daher unſere Aufgabe, uns über die hauptſächlichſten 
Aenderungen des Statuts zu verbreiten, 
ſolche Abhandlung unſeren Leſern willkommen ſein 
dürfte. 

Die bisherigen 88 1, 2 und 3 des Statuts oder 
Zuſammentritt, Aufgabe und Wirkungen des Vereins 
find natürlich dieſelben geblieben; der Verein beſteht 
nur dazu, um durch gute und billige Beſchaffung von 
Lebensmitteln Erſparniſſe für ſeine Mitglieder zu 
erzielen. Dieſes wird einmal dadurch erreicht, 
daß der Verein Marken zu einem beſtimmten 
Geldwerthe ausgiebt, welche von den Lieferanten 
des Vereins in Zahlung genommen werden. Der 
den Lieferanten auferlegte Rabatt wird dann an die 
Mitglieder im Verhältniß ihrer Betheiligung erſtattet. 
Andererſeits wird der Verein ſelbſt Waaren im Großen 
ankaufen und an ſeine Mitglieder billig ablaſſen. 

Zu 8 4 hat man ſich einen Zuſatz erlaubt, der den 
neuen Mitgliedern die Beitritts⸗Erklärung auferlegt, 
(deren es bisher nicht bedurfte) — zu unweſentlich, um 
darin einen Anſtoß zu finden, und wiederum zu weſent⸗ 
lich für die rege Theilnahme am Verein. 

Die wichtigſten Veränderungen. find dagegen die⸗ 
jenigen, welche an der Leitung des Vereins vorgenommen 
ſind. Man hat die Befugniſſe und Pflichten des 
Vorſtandes unter eine größere Anzahl Mitglieder 
vertheilt, um dem Einzelnen nicht zu viel Laſten auf- 
erlegen zu dürfen. Wir haben nach dem neuen Statut 
fünf Vorſtandsmitglieder; einen Vorſitzenden, deſſen 
Stellvertreter, einen Kaſſirer, einen Buchhalter und 
einen Controlleur. Die feitherigen Geſchäfte des 
Raffirers find hierbei in die des neuen Kaſſirers und 
Buchhalters faft gleichmäßig vertheilt worden, dafür 
erhalten aber jetzt auch Beide eine Tantieme, die 
früher nur dem Kaſſirer gehörte, 


derſelben bei 8 von 11 Stimmen 
ſtändige Geſchäfte machen: 


Dagegen wäre das zum Verkauf 
kommende Logengebäude auf Schüſſeldamm ein ſehr 
günſtig gelegenes Grundſtück und würde ein Theil 
des Kaufgeldes durch den Verkauf des jetzigen Arbeits- 


ſoweit eine 


Ganz neu iſt die 


Körpers Errichtung eines beſonderen 


zum Ankauf von Waaren. Derſelbe beſteht 


aus ſechs Mitgliedern, wird durch den Vorſtand 
unterſtützt, erhält in Verbindung mit dieſem eine ge⸗ 


wiſſe Summe zur Dispoſition und kann innerhalb 
i Majorität ſelbſt⸗ 
eine Einrichtung, die ihre 
beſondere Anerkennung freilich erſt in der Zukunft 
finden wird, der wir aber das beſte Prognoſtikon 
ſtellen können. 

Die Geſchäftsführung und deren jährlicher Ab⸗ 
ſchluß iſt in das neue Statut ausführlicher aufge⸗ 
nommen, wobei wir bemerken müſſen, daß neuerdings 
die volle Dividende auf Verlangen ausgezahlt 
wird: ein Umſtand, der dem Verein eine größere 
Mitgliederzahl ſichern dürfte. 

0 Im weiteren Verlaufe des Statuts find weſent⸗ 
liche Aenderungen nicht vorgenommen, man hat ſich 
auf die nothdürftigſten Präciſtrungen beſchränkt und 
namentlich das Programm der alljährlichen General- 
Verſammlung genau feſtgeſetzt. Zur Prüfung der 
Jahresrechnung hat dieſelbe neuerdings drei Rechnungs⸗ 
Reviſoren zu ernennen. 

In § 10, dem letzten der neuen Statutenredaction, 
iſt noch von beſonderer Wichtigkeit der Zuſatz, daß 
Anträge auf Statutenänderung vorher bekannt gemacht 
werden müſſen. — 

Die nächſte General-Verſammlung endlich findet, 
wie oben angedeutet, am 28. d. M. im Lokale Jopen⸗ 
gaſſe No. 16 ſtatt — die erſte, die nach dem neuen 
Statut gehandhabt wird. Wir halten es für eine 
beſondere Pflicht, zu derſelben um zahlreichſte Betheili⸗ 
gung zu bitten, umſomehr als unſer langjähriger ver⸗ 
dienſtvoller Vorſtand fein Ausſcheiden angezeigt und 
wir auf deſſen Wiederwahl leider verzichten müſſen. 
Bei der Wahl des neuen Vorſtandes müſſen wir uns 
aber von denſelben Prineipien leiten laſſen, durch 
deren Befolgung der Verein groß geworden, und haben 
daher alle Urſache, unſere Wahl auf diejenigen Männer 
zu richten, deren Vorſchlag von Seiten des früheren 
Vorſtandes geſchieht. 85 


„„ ́ UU ²˙ 
Vermiſchtes. 


— Eine hübſche Anekdote wird uns von einem 
alten wohlhabenden Major erzählt, der ſehr oft in 
ſeinem Hauſe Gaſtereien veranſtaltete, dabei aber 
voller Eigenheiten war. Erſtens vermied er bei Tiſche 
alle mündlichen Aufträge an ſeine Bedienten. Stets 
halte er in ſeiner Taſche kleine Zettelchen, worauf er 
die Befehle geſchrieben. Da hieß es: „Noch drei 
Flaſchen Rothwein — Cigarren herbei! — Lichter 
anbrennen“ ꝛc. Zweitens konnte er auf den Wein- 
flaſchen keine Etiquetten leiden, damit feine Gäſte nicht 
die Sorte des Weins erfahren ſollten; hatte man 
vergeſſen, eine ſolche abzunehmen, jo löß'te er fie noch 
bei der Tafel los und ſteckte ſie in ſeine Taſche. 
Unter den ſteten Tiſchgäſten befand ſich einer, Namens 
Sauter, der ſtets des Widerſpruchs voll war und bei 
den Bedienten ſchlecht angeſchrieben ſtand, weil er 
ſolchen nie ein Trinkgeld gab. Eines Tages, als 
Sauter wieder bei einem Gelag durch feine Wider- 
rede ſich unliebſam gemacht und den Kreis zeitiger 
verläßt, als gewöhnlich, giebt der Major, der Cigarren 
wünſcht, ſeinem Bedienten wieder einen Zettel. Er 
ergreift aber eine der abgeſtrichenen Wein⸗Etiquette 
mit der Aufſchrift: „Haut Sautern!“ Die Bedienten 
leſen außen im Vorſaal und, des Franzöſiſchen un⸗ 
kundig, leſen fie: Haut Sautern! Hurrah! Das 
war Waſſer auf ihre Mühle. Sauter, der kein 
Trinkgeld giebt, ſoll Haue kriegen. Jeder ſucht ſich 
ſchnell ein Bambusröhrchen, und kaum iſt der Genannte, 
der heute wieder nichts in die Hand drückt, über die 
Schwelle, da prügeln die Kerle darauf los, daß Alles 
hagelt. (Se non vero etc.) 

— In Breslau war am vorigen Freitag ein 
Dienſtmädchen im zweiten Stockwerk eines Hauſes 
mit dem Abputzen der Fenſter beſchäftigt, wobei ſie 
ſich zu weit herauslehnte, ſo daß ſie das Gleichgewicht 
verlor und ſammt dem Benfterflägel auf die Straße 
herabſtürzte. Wunder barerweiſe erlitt das Mädchen 
auch nicht die geringſte Beſchädigung. Die Herab⸗ 
geſtürzte raffte ſchnell die Rudera des Rahmens 
zuſammen und eilte nach der Wohnung zurück, wo 
ihr die Hausfrau ganz erſtaunt mit der Frage ent⸗ 
gegentrat: „Wo kommſt Du denn her? Ich denke, 
Du putzſt die Fenſter.“ „Entſchuldigen Sie nur, 
Madame, ich bin auf die Straße hinabgeſtürzt.“ 

— Die Opernſängerin Frau Lucca hat (mit Ein⸗ 
ſchluß des Ertrages ihrer Kunſtreiſen) ein jährliches 
Einkommen von 30,000 Thlin. In der Zeit des 
Kaiſers Auguſtus hatte der Battrylkus mindeſtens eine 
dreimal ſo große Einnahme. 


— [Frl. Gallmeyer über die „großen“ 
Heirathen.] Auch Frl. Gallmeyer hat ihren gräf⸗ 
lichen Verehrer gefunden; mit Bezug auf dieſes 
Schickſal unſerer Damen vom Theater, das nach⸗ 
gerade unvermeidlich geworden, ſang die luſtige Lokal- 
ſängerin bei ihrem Benefize eine Coupletſtrophe eigener 
Erzeugung, welche den Werth eines Epigrammes be⸗ 
anſpruchen kann: 

Mein Schatz is a Hoher, 

A Saäͤng'rin bin i, 

Und weil's jetzt modern is, 
Vielleicht heirat't er mi. 

Er thut alles Mögliche 
Und macht jeden Schritt — 
J glaub’ aber alleweil, 
Mein' Familie leid'ts nit. 

— Auf der Bahnſtrecke Franzens bad⸗Eger iſt ein 
Viadukt (wohl in Folge der vielen Regengülſſe) ein⸗ 
geſunken und dadurch dieſe Strecke für den Moment 
unfahrbar gemacht worden. Beſchädigungen an Gütern 
oder Perſonen find dabei nicht vorgekommen. 

— Die „Warte am Inn“ enthält nachſtehende 
Annonce: „Ordinären und Einbruchdieben, Gaunern 
und ihren Geſchäftsfreunden beehre ich mich, um 
ihre koſtbare Zeit und Mühe zu ſchonen, befanntzu- 
geben, daß ich durch wiederholte gelungene und miß⸗ 
lungene Einbruchsverſuche von Seiten einiger ihrer 
Herren Collegen veranlaßt wurde, aus meinem Pfarr⸗ 
hofe Alles zu entfernen, was für ſie einiges Intereſſe 
haben könnte. Es erübrigt nur noch, dieſelben meines 
beſonderen Reſpects zu verſichern. Ueberackern, am 
9. Februar 1867. Joſeph Saxeneder, Pfarrer.“ 

— Einem wegen betrügeriſchen Bankeruts zu einer 
längeren Gefängnißſtrafe verurtheilten Wiener Gewerbs⸗ 
mann iſt es nach raſtloſen Bemühungen gelungen, in 
ſeiner dunklen Zelle in dem Strafhauſe zu Stein aus 
ſeiner Ration Kornbrod ein in ſeiner Art einziges 
Kunſtwerk anzufertigen. Es iſt dies eine Pendeluhr, 
welche, außer den Stunden, Minuten, Secunden, die 
Monate, Tage und Jahre anzeigt. Länger als zwei 
Jahre arbeitete der Gefangene mit aufopferndem Fleiße 
an dieſem Kunſtwerke, und iſt daſſelbe nunmehr gegen 
Entreegeld zur Beſichtigung öffentlich ausgeſtellt worden. 
Das Exträgniß dieſer Ausſtellung kommt der in größter 
Noth lebenden Familie des Armen zu Gute. Ob der 
Verfertiger die Garantie bietet, daß die Uhr wirklich 
geht und auf wie lange, fügt die Correſpondenz natürlich 
nicht bei. 

— Vor einigen Tagen ſahen zwei Arbeiter bei 
Zermatt nahe bei Bern eine Lawine ſtürzen, welche 
einen dunkeln Gegenſtand mit in den Abgrund riß. 
Auf dem Boden angekommen, glaubten die Arbeiter 
etwas Lebendes ſich in dem Schuee bewegen zu ſehen. 
Als ſie näher herangegangen, erblickten ſie einen 
wunderſchönen Gemsbock, welchem die Beine gebrochen 
waren. Sie tödteten das arme Thier und nahmen 
es als gute Beute mit nach Hauſe. 

— Ein berühmter Reſtaurateur von Paris fol 
die Erlaubniß nachgeſucht haben, während der Aus⸗ 
ſtellung in einem der Speiſehäuſer des Marsfeldes 
einen Lehrkurſus für franzöſiſche Kochkunſt, aber nicht 
vom Katheder herab, ſondern die Kaſſerole in der 
Hand, abhalten zu dürfen. 

— Im „Kuryer Warszarski“ leſen wir folgendes 
Geſchichtchen, das ſich am Sonntag vor acht Tagen 
in Warſchau ereignete: Eine reichgekleidete Dame 
ſchreitet einher, und vor ihr läuft ein engliſches Wind⸗ 
ſpiel in eine prächtige Schabracke gehüllt. An einer 
Straßenecke ſteht ein bettelnder Greis, und es entſpinnt 
ſich zwiſchen Beiden folgendes Zwiegeſpräch: „Mit 
Verlaub, hohe Frau!“ — „Was willſt Du, lieber 
Freund?“ — „Möchten Sie mich nicht als Hund bei 
Sich aufnehmen?“ — Mit ſchmerzlichem Lächeln gab 
ihm die Frau einen Rubel. 

— Im Staate New⸗Jerſey (Nordamerika) hat ein 
Obergericht entſchieden, daß wegen einer „Schnaps. 
Rechnung“ Niemand zur Bezahlung derſelben ver⸗ 
urtheilt werden kann. 


Literariſches. 


Das fo eben erſchienene 1. (Januar-Februar⸗) Heft 
des neuen (vierten) Jahrgangs der Altpreußiſchen 
Monatsſchrift zur Spiegelung des provinziellen Lebens 
in Literatur, Kunft, Wiſſenſchaft und Induſtrie heraus⸗ 

egeben von R. Reicke und E. Wichert enthält: Ab⸗ 

andlungen: Zur altpreußiſchen Mythologie und Sitten. 
geſchichte. Von Profeſſor Dr. Joſeph Ben der. — Die 
Erweiterung des Preußiſchen Stantögebietö ſeit der Erhe⸗ 
te zum Königreiche. Von F. W. Schubert. 
— A. Schlüter in Danzig. Von Rudolf Bergau. — 
Die Seelenbrücke. Eine Andeutung zur altpreußiſchen 
Seelenſage von Franz Hirſch in Leipzig. — Kritiken 
und Referate: Noch einmal Donalitius⸗Schleicher. Von 
Neſſelmann. — Altpreußiſcher Verlag. (C. Nietzki, 
die Stimme des Vaterlandes oder der deutſche Pole. — 
J. C. Schultz Detail u. feine Bauwerke.) — Die 
Königliche Deuiſche Geſellſchaft. — Alterthumsgeſellſchaft 
Pruſſia. Bon S—n. — Mittheilungen und Anhang: 
Handſchriftliche Funde aus Königsberg. (20. Zu den 


Briefen des heil. Hieronymus. Von S—n.) — Univer- 
ſitäts⸗Chronik 1867. — Bibliographie 1866. — Periodi⸗ 
ſche Literatur 1866. 1867. — Anzeige. — 

Bei Beginn des neuen Jahrgangs möge die „Alt- 
preußiſche Monatsſchrift“ allen unſern Mitbürgern bier- 
mit beſtens empfohlen fein. Der Abonnementspreis pro 
Jahr beträgt nur 2 Thlr., pro Halbjahr 1 Thlr. Alle 
Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 
—— m ' ſ— ——— ' iðjũmu — 


Palindrom. 


Der Palindrome ſind ſchon viel geweſen, 

Wie Elle, Uhu, Anna und Otto, 

Von vorn und hinten ſind ſie gleich zu leſen, 
Des leichten Rathens wird die Jugend froh. 
So hat uns jetzt Apollo zugeſendet 

Der Muſen eine aus dem Götterreich, 

Als Sangeskünſtlerin iſt fie vollendet, 

Von vorn und hinten bleibt fie ſtets ſich gleich. 


O wäre ſie recht I 3 uns beſchieden, 

Nicht nur für eines Winters kurze Zeit! 

Was giebt es Schöneres für uns hienieden, 

Als eines echten Trillers Herrlichkeit? L. B. 


Kirchliche Nachrichten vom 18. bis 25. Febr. 

St. Catharinen. Getauft: Reſtaurateur Scham- 
berg Tochter Olga Jenny Eliſabeth. Schuhmacher Wiede- 
mann Tochter Charlotte Olga. Schnetdermſtr. Worm 
Tochter Louiſe Amalie. 

Aufgeboten: Uhrmachergeh. Daniel Wilh. Maurach 
mit Igfr. Anna Emilie Kupferſchmidt in Ohra. 

Geſtorben: Schmiedemſtr. Heyn Tochter Ida Alwine, 
1 M. 4 T., Krämpfe. Matroſe Carl Kroll, 29 J., Lun⸗ 
genſchwindſucht. Schneidergeſ. Palubitzkl Tochter Emma 
Margarethe, 1 J. 4 M., Katarrh. Ober⸗Poſt⸗Sekr.-Wwe. 
Emilie Schütze, geb. Burow, 61 J. 4 M. 21 T., Rücken⸗ 
mark Schwindſucht. 

St. Barbara. Getauft: Inſtrumentenmacher 
Conrad Sohn Carl Ernſt Conrad. Schloſſergeſ. Klebbe 
Tochter Martha Margarethe. Schloſſergeſ. Wiedhöft Tochter 
Amande Helene. Schiffer Groß in Heubude Tochter 
Renate Maria. Einw. Schulz daſ. Tochter Lina Maria. 
Einw. Hamann Tochter Martha Adelheide. 

Aufgeboten: Kellner u. Wwr. Alex. Heinr. Ludw. 
König mit Igfr. Bertha Florent. Friederike Hein. Schmiede: 
gef. Friedr. Nötzel mit Igfr. Julianne Dieſing a. Gra- 
bowitz. Zeugfeldwehel Friedr. Ferdin. Adolph Walter mit 
Igfr. Anna Clara Jacobine Neumann. Gaſtwirth u. 
Wwr. Conſtant. Groth mit Igfr. Suſanna Eliſab. Buſch, 
beide in Heubude. Kahnrheder u. Eigenthümer u. Wwr. 
Joh. Jac. Philipp in Heubude mit Wwe. Julianne Koch, 
geb. Holſtein a. Wehlau. 

Geſtorben: Schloſſermſtr. Alb. Alex. Markowski, 
31 J. 14 T., Gelenkrheumatismus mit folgender Gehirn⸗ 
überreizung. Hofbeſ. Zemcke in Rückfort todtgeb. Tochter. 

St. Salvator. Geſtorben: Hoſpitalitin Frau 
Carol. Philippine Dannemann, 73 J., Brechſchaden. 
Schuhmacher Schöberling Sohn Oscar, 6 T., Krämpfe. 

Himmelfahrts⸗ Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Schiffszimmermann Baltheim Sohn Carl Otto 

Geſtorben: Schneldermſtr. Joh. Zac. Ruſch, 64 J. 
4 M. 27 T., Waſſerſucht u. Herzlähmung. 5 


Schiffs- Bapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 26. Februar. 
Behrendt, Succeß, v. Shields; u. Hoiſſell, Smyrna 
(SD.), v. Hull, beide m. Kohlen. — Ferner 1 Schiff 
mit Ballaſt. 
Angekommen am 27. Februar: 
Boje, der Wanderer, v. Antwerpen, m. Dachpfannen. 
Nichts in Sicht. Wind: NO. 


—— — — — — 
Börfen- Werkäufe zu Danzig am 27. Februar. 


Weizen, 50 Laſt, 129pfd. fl. 6024; 124pfd. fl. 573; 
117pfd. fl. 470-520 pr. 85pfd. 
Roggen, 121.22 pfd. fl. 339 — 342; 126.27 pfd. fl. 363 


Stadt- CTheater zu Danzig. 
Donnerſtag, 28. Febr. (Abonn. suspendu.) 
A. nt für den Opern⸗Regiſſeur Herrn 
v. Weber: Die Hugenotten. 
Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. 


Auf die eilfte (neue) Auflage von 


Brockhaus 
Converſations⸗Lericon, 


in Heften à 5 , nimmt Beſtellungen an 


die Buchhandlung von L. G. Homann 
in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19. 


PPC 
Wollwebergaſſe 21 werden 
Juwelen, Gold, Silber, fremde 
Geldſorten und Staatspapiere 
zu den höchſten Preiſen gekauft. 


M. A. Rosenstein. 
Eiserne Bettgestelle 


zum Zuſammenlegen 
mit Eiſengurten, Drillbezug oder 
Spiralfeder matratze. 


Lager bei Oertell & Hundius, Langgaſſe 72. 
Um Strohhüte . WWafch., Mod, und 


Färb. bittet uguſt Hoffmann, 
Strohhutfabrif, Heil. Geiſtgaſſe 26. 


Engliſches Haus: 
Die Kaufl. Helle a. Berlin u. Tanck a. Leipzig. 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Meyer a. Marienwerder, Miſch aus 
Sondershauſen, Heſſe a. Meſſingwerk, Sprengler aus 
Altona, Schöpp a. Rheims, Wiſſeler a. Aachen, Schleich 
u. Schneider a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ Thimm a. Kirszellen. Die Kaufleute 
Hertz a. Görlitz, Hammer a. Dittmannsdorf in Schl., 
Elgaß a. Dermbach, Peterſen a. Leipzig u. Cohn a. Berlin. 

Wulter's Hotel: 

Lieut. u. Rittergutsb. Kutſcher n. Gattin a. Lowitz. 
Hauptm. a. D. u. Gutsbeſ. v. Dorne a. Bozepol. Die 
Kaufl. Hoffmann a. Etbenſtock u. Schroff a, Frankfurt. 
Frl. v. Windiſch u. Frl. v. Zaſtrow a. Lappin. 

Hotel du Nord: 

Rittergutsbeſ. v. Tevenar a. Saalau. 

a. Viezig. Kaufm. Lanzer a. Hagen. 
Hotel de Uhorn: 

Obriſt a. D. u. Rittergutsb. v. Koß n. Dienerſchaft 
u. Hptm. a. D. u. Rittergutsbeſ. v. Koß n. Fam. aus 
Mendritz. Die Gutsbeſ. Zimdars a. Langfelde, Zimdars 
a. Grebinerfelde u. Klein a. Pommern. Rentier Durege 


Hr. v. Weiher 


u. Fräul. Rentiere Weberling und Randohr a. Elbing. 


Die Lleutd. Mix a. Kriefkohl und Weſſel a. Stüblau, 
Navigationslebrer Reinbrecht a. Memel. Die Kaufleute 
Easpari a. Hamburg, Kellermann a. Mainz u, Lüderſtz 
d. Berlin. Frl. Rentiere Behrendt u. Lucas a. Marienburg 
— —-— r re. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


pr. 81 fpfd. 260 4| 328,91 1,8 NO. flau, bedeckt. 
Große Gerſte, 110. 11pfd. fl. 324—330 pr. 72pfd. 27 80 334.11 — 1,2 Oeſtl. mäßig, bedeckt. 
Weiße Erbſen, fl. 354 pr. 90pfd. 120 33457 — 1,0 ONO. do. do. 
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iemit machen wir die ergebene Anzeige, daß wir mit dem heutigen Tage in dem Haufe 
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Breitgaſſe Nr. 126 (ſchrägeüber der 
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ein zweites Geſchäft errichtet haben. 


Wir erlauben uns, dies Unternehmen einem geehrten Publikum, insbeſondere unſerer werthen 
Kundſchaft, mit der Bitte zu empfehlen, uns auch mit demſelben bisherigen Vertrauen unterſtützen 
zu wollen, was wir durch gewohnte Reellität rechtfertigen werden. i 
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CCC 


2. Damm 7. B. Blumenthal, 2. Damm 7. 


b Nach beendeter Inventur habe ich mein Lager im Preiſe bedeutend zurück 
e und empfehle daher daſſelbe zu ſehr billigen Preiſen. Damen⸗Gummiſchuhe mit ver⸗ 
tieften Kappen 15 „, franzöſ. Herren⸗Gummiſchube 15 , Herren. Gummiſchuhe, Self acting, 

22 He, altdeutſche gefütterte Filzſchube mit und ohne Lederſohlen 124 %, Kamiſöler in großer Auswahl, Unter- 
Beinkleider 175 Apr, Herten-Ueberbinde⸗Tücher, Shawls. Buckökin-Handſchube für Herren und Damen, Chemiſetts 


mit Umlegekragen von 63 


„ Strickwolle und Strickbaumwolle in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen, 


Zephyr⸗Wolle, in den neueſten Farben, d Loth 2 %, 1 Otzd. Schuhſenkel 9 P. 12 Oßsd. Porzellanknöpfe 1 n, 


1 Dod. Zwirn⸗Hemdenknöpfe 6 ., 7 Ellen Stoßſchnur 1 
langes Maaß, 24 Ar, Kinderkämme 13 %, Zopfnetze 11 pr, Perlbeſatz A Elle 6 


2 He, Nähnadeln, lang, halb lang und kurz, 
blaue Daran Damenſtrüm 


der früheren Preife, Photographie⸗Rahme 1 Ar: 


Se, 3 Knäulchen D-M-O-Garn, ſchwarz und weiß, 
., 3 Stück ſchwarze Soutage 


4-hundert fortirt, 6 .; ganz beſonders empfehle ich weiße und 
pfe zu ſehr billigen Preifen, Ledergürtel und Hoſenträger in großer Auswahl zur Hälfte 


2. Damm 7. B. Blumenthal, 2. Damm 7. 
Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


